
verstehen lernen. Er WwIrd iıhm die Aner- Ja, der erbst ladt e1ın, Bılanz ziehen. Im
kennung geben, die SONS selten eTrbst, WelnNn dıe Blaäatter fallen, empfinden
ahrt, indem ZU eisplile als erster WIT deutlıcher als SONS das Vergängliche,
grüßt das Vorläufige, das Vorubergehende en
Ich rage miıich oft Was ist 1n der Seelsorge Lebens, uch uNnseIies eigenen Lebens Unser

Herz ist ansprechbarer, sens1bler, uch Vel-das Wiıchtigste? ind die Hausbesuche,
sınd die Runden, 1Ind dıie gul vVvorberelı- letzlıcher als anderen Zeıten des Jahres

Tre'  1  en un!: Sonntagsgottesdienste? So ınd WITr hler, Eınkehr halten, UNsSse-
LES erzens Ohr offnen Wır wollen Z w1ie-Ich glaube, das Wiıchtigste ın der Seelsorge

ist die mensc.  ıche, die offene, dıe herzliche sprache halten muıiıt uns selbst un! muıiıt Gott
Schweige und hore. eıge deines erzensun die 1ebende Begegnung des Seelsorgers

mıit den Menschen. Eın Piarrer hat das e1IN- Ohr uUuC. den Frieden.
Vorsänger: „SChweige un: horemal ausgedruckt, als INla  - ihnTa ‚„‚Was

tust du denn ın deiner Pfarre fur die TDEe1l- Gemeinde: „Schweige und hOTrTe

(e da antwortet: „„Ich 1e S1e ers einstimmıg, dann 1 anon)
Wır ollten War n]ıemals auf den Krifolg Prıiester: Ja, HerrT, WIT ınd hier, auf diıch

schauen, denn die 1e SUC. nı]ıe den Er- horen. Erfulle uUunNns mit deiınem elst, da
WIT erkennen, WeTr WIT sSınd, daß WITr erken-folg. er ollten WIT uch nıemals es1-

gnleren un! mutlos werden 1ın uNnseIeTr eel- NeN, WOZUu du uns rUuIs Amen.
Priester: Wır, das iınd D° Mitglieder UuNnseTelrsorgearbeıt. KResignieren wIird 1U  _r der, der

den Erfolg SUC. utlos werden wIıird Nnu.  F Gemeıinde, en VOIL vlerzehn agen e1-
Nel Besinnungswoche ıIn Bad Zwıschenahnder, der den Erfolg ausbleiben S1e amı Unser ema autete 99  e  en un: arbeıtendie zwıschen den Arbeıitern und der arbeıten un!en Wiıe 1n ich das leich-iırche wieder geschlossen werden kann, gewicht?‘‘MU. besonders uch die ırche ihre Fehler

erkennen, ıch arbeıten, iıch verandern Wır en uns das Wort des Herrn arın-
nert, der gesagt hat CN Dın gekommen, daßun: ıch ekenren S1Ee das enen und ın en  o
Darum geht erfülltes, sınnn volles
Leben
Wıren 1mM aulie derTE 1ın den Bußgot-
tesdiensten en schon untfier sehrernhar‘ onsel verschliedenen Gesichtspunkten betrachtet.

Ich arbeite ich lebe ich suche ach eutfe en wollen WITr aus dem Erleben
ınn un:! den Überlegungen der OC ın Bad

Zwischenahn das ema waäahlen Es (1
EKın Bußgottesdienst AICH arbeıte ich lebe ich suche nach

Sınn."" Wır 1nd hler, en 1MN12ZU-
Erinleitung: ‚, Zu dI1r, Gott, erheben WIT  66 schauen, edenken das ute un! das
(GL NT 462) weniıger Gute, das Schwere un das, W as
Priester: Ich begruße S1e Danz erzlic mich rag‘
dieser Stunde der Besinnung, dieser Stun- Fur den einen nımmt d1e Tbeıit einen ST O-
de des Gebetes Bßen el des Lebens eın eın anderer hat kei-
‚„Herr: Es ist Ze1l « begınnt eın Gedicht Arbeit. HS g1bt Menschen, die Wal Tbeıt
VOoO  w Rainer Marıa über den erbst In haben, ber doch keinen S1nn darın finden
Zzweıl Strophen preıist die der TNie können. Eıs ınd uch viele hier, die nNn1ıC.
‚„„Der Sommer Walr sehr dann mehr 1m Arbeitsprozeß stehen und doch AUS-

fort ‚„ Wer Jetz keıin Haus hat, haut ıch kel- gefullt ınd Vielleicht ınd auch Menschen
1Nes mehr. Wer Jetz alleın 1st, wIrd ange hler, cQ1e sıch alleın und überflüssig vorkom-
bleiben, wıird wachen, lesen, ange RBriefe TE  — 1n cdi1eser Welt
sSschreiben un! wırd ın den leen hın und Ich arbeıte ich lebe iıch suche nach Sinn;

WIT wollen en anschauen un:!her unruhig wandern, WenNnln die Blatter treı-
Dben.‘‘ edenken
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Als erstes wollen WIrTr fragen, Was 1SEe Arbeıten un en beides gehoört MT,
en schwer mac worunter WIT leiıden uch WenNn ich N1ıC. berufstätig bın, selbst

WeNn ich arbeıtslos bın TOLZ der Maloche
IDa „Die Hand. des Gekreuzigten  06; E DIie T Deılt kann melınem en S1inn geben
Y ich werde gebraucht. Hier gehore ich hın,

Sprecherin: Eıne angenagelte Hand hlıer abe ich meınen atz
Tbeıt kann en eın Ja, Tbeıt istWır en jJetz Zeeıt, S1e anzuschauen Zeıt,

Gedanken und (‚efuhle ın uns aufsteigen en, VOIL em dann, WE ich meıline
schöpferıschen Tafte entiialte Und Wennlassen Die Hand Jesu Christı die Hand

des eiıdenden Herrn. Er hat Angenageltsein das Arbeıtsplatz nN1ıC. ge. Vielleicht
In ich 1nNne andere Moglichkeıt, SıinNnnN volldurchlitten Enge, Not, 1ın die eın ensch

kommen kann; die Not durchlı  en; hat atıg eın
meılne Not durc  en schuldlos UuC. ich wiıirklıch nach einer anderen
Das Leıden, dıe Not des Menschen hat viele Möglichkeıt? Viıelleicht habe ich sS1e schon

gefunden.Gesichter Krankheıt; Tbeıt; das efühl,
uüberifordert se1n; Arbeitslosigkeıt; Kın- Vor 3000 Jahren schon schrieb Salomo, der

welse onıg Israels, aus der Tkenntnissamkeıt; er; das efuhl der Sinnlosig-
eıt sSe1INEes Lebens „„50 Qg ich, daß nıchts

Besseres g1bt, als daß der ensch seilinenI Iıe angenagelte Hand das ist fur jeden
Werken sich freue.‘‘anders.

In dreı Schritten versuchen WIT, uNnsSeTiTelr Not
nahezukommen, uNnseIeN nteıl dieser Orgelspiel
Not, un! Wege finden, dıe herausfuüuhren
:konnen. Priester: Die angenagelte Hand meıne

Sprecherıin: Dıie angenagelte Hand die Sıtuatlon, meılne besondere Schwierigkeıit.
Pflıcht 1ın meinem en Vielleicht ist G1E schon genannt worden. 1el-
Pflıcht kann bedruckend se1n, auferlegt. b 1e leicht ist S1Ee uch ganz anderer Art Oft sind
kann miıich überfordern Keın Mensch kann die Verhaltnisse, 1n denen ich lebe, die ich
ange uüuber seline Tralifte en Wenn ich als schwier1g empfinde.
mich überfordert Wo kann ich eLwas Meıne besondere Schwierigkeıit: S1e kannn
abbauen? Vielleicht kann ich eın ertraglı- sich auch AU!  N meıner inneren Verfa  el E1l -

hes Malß finden geben, AUS meiınem Gewordenseıln, aus mel-
ıchten en ist uch etiwas utes S1e Ner Art. |DS kann ZU eısple. se1ın, daß ich
ordern miıich heraus, S1e halten mich wach. zwıschen Fronten ste  e VO  e mehreren Sel-
Und doch kann se1n, daß ich 1ne Pflicht ten bedrängt Ww1e eın Puffer ın der Famıilıe,

zwıschen KFamıilıe und‚WarTr als Pflıcht erkenne, S1Ee ber 1eDbstien Arbeıitspiatz,
abwerfen mochte. Viıielleicht kann ich Ja  : Arbeıtsplatz, zwıschen alt und Jung.

Ich leideagen 1n einer olchen Sıituation, Ja Herr‘‘.
Das g1ibt mM1r Ta Das kannn a fuühren, da ß andere Wn

miıich leiden.
Meırıne besondere Schwierigkeıit hegtOrgelspiel sie? Ich wıll versuchen, S1e anzuschauen, S1E

DreCheT: Die angenagelte Hand die ArTr- auszuhalten. Lauegt S1e n1ıC manchmal uch
beıt 1n meınem en darın, daß ich Wesentliches un Unwesentli-
Meıne Tbeıtswelt ist nıCcC immer e1ite hnhes nıc. unterscheı1de, nıcht M1T stehe?
Freude Trbeıit ist oft Maloche, arte OTrde- Gott, g1b MTr Mut andern, Was ich

rung. ich MU. W ads> brıngen, SONStT komme iıch andern kann. G1b INLT emut, hinzuneh-
nN1IC. mıt; 1C MU. Was brıngen, SONST verlie- ME W ds ich nıcht andern kann. Und VOI -

ich meınen Arbeitsplatz der 1C mache lem G1b M1r eisheıt, das iıne VO anderen
unterscheiden.pleıte.

Kloster der Armen chulschwestern, Neu-Ulm,
veroffentlicht 117 Brandner ‚ulehner, ebe!,

Kyrios-Verlag, Meıtingen Freising 1981 (D1ia wegnehmen)
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AÄAus all UNsSsSeiel Not wenden WIT unNns geme1ln- Gonne ich dem anderen eın eben, seine
Sa. den Herrn un eien den salm el
„„Aus der 1eie ufe ich, Herr, cdir.““ Wır Sdage ich „EsS ist gut fur1C der mache
wollen dabel nıederknien. 1C ıhm Schuldgefühle?
Priester: Aus der 1eie ufe ich, Herr, dir Priester: Wır horen einen Abschnitt aus dem
lle Aus der leie vangelium (Lk 1 9
rıester. Aus der 1e7ie ufe ich, Herr, dir Der Herr Se1 mıiıt uch
Höore, Herr, meılne Stimme Laß deine Oh- Und geschah Jesus un! d1ıe Junger Wäall-
TE  - achten auf meın uien un! YFlehen. Aus derten und kamen ın eın Or(t. Eıne Tau
der 1eie I[NEeN: artha nahm ihn 1ın ihr Haus auf
Ich 1e den Herrn. Eır Oort aufden Rufmel- Der Herr antwortet: INnr und Sprach: artha,
Nnes Fliehens Er hat MIT eın Ohr geneıgt artha, du SOTgsSL un:! kummerst dich
Tage, da iıch ıhm gerufen vieles, elINes 1Ur ist notwendig.
Stricke des es umwanden mich, Schlin- Das Wort dieser irohen Botschaft starke
gecnh der warfen ıch uber mich, eISunN- unseIien Glauben
ken Wal ich ın ngs un Jual Da n1ef ich ‚„‚Eınes 1U  —4 ist notwendig‘‘ Was ist fur miıich
den Namen des Herrn. e  e, Herr, meın notwendiıg” Was kann meılne Not wenden?
en Was g1ibt meinem en Sinn?
(zut ist der Herr un! gerecht oll Erbarmen Marıa hat sıch dem Herrn geOffnet.
ist Gott. Die schlichten Herzen behutet Ich lade 551e e1n, einen Augenblick diean
der HerrtT. Ich War iın Not, T1N. MI1r ofinen, die offenen an hinzuhalten
el - Meıne offenen anı Zeichen afür, daß
SO TE denn, meın Herz, deiner Ruh iıch meın en empfangen abe VO  - dir,
Der Herr wırd uUuftLes Cr TU:  5 Ja, du Gott meın en mıiıt em, Was
WITrSt meın en dem entreıißen, mel- SC  1e WwWI1e ist, un! daß ich immer

ugen den Iranen, meılınen Fuß dem
WrZ

NEe empfange.
Meıne offenen an Zeichen afur, da ß

Ich 1e den Herrn. Vor dem Herrn darf ich ich bereıt bın, meın en mıit anderen
wandeln ın dem lebendigen and teılen, geben und nehmen.

Sprecherin: Ich lebe ich arbeıte ich Meine offenen anı meın Ja ZU eben,
suche nach Siınn. meın Ja ZU. en ın Gemeinschaft, meın
Es omm nıcht daraufd dem enTE Ja dir, Gott
hınzuzufügen, sondern den Jahrenen Als Kehrvers eien WIFT Ich wıll ott preisen
Leben erfulltesen en1n Was Tag fur Tag {ich wıll sıngen, W as fur mMmich
ist das? hat — Alle Ich wıll Gott
Leben kann eın e1ten fur mich, Ich iIreue mich, daß (rott ıch mMich
mMIr kommen ; eıt en für das, W as ich Menschen kummert. Ich wIill, daß die
pern en kann eın e1t en fuüur (Je- Verlassenen horen un! sıiıch mit MI1IT
spraäache, füur Freunde; eıt aben, Beziehun- freuen.
gen aufzunehmen Menschen, Gott. Priester: Ich suche nach Grott. Ich redete
Leben das ist usammenseın mıi1t Men- ıhm un! suchte Antwort
Schen, denen ich vertraue und c1e MIT VeI- Da orte E mich un! eirelte miıich VO  $
Lrauen. meiner ngs
Leben das ist enun ehmen Wer sıch Gott wendet, WwIrd erianren
Gönne ich mM1r das, W as ich Unen Drau- Se1in Gresicht wIrd ell seın VOT Freude Wer
che? horen wıll Hıer bın ich, eın
Nehme ich M1r dıe eıt dafuüur? ensch, der Gott schrIıie.
der lasse ich mich hineinzıehen ın den Sog (Jetzt wıieder Dıa ‚„„Die Hand des Gekreuzig-
der Geschäftigkeit? ten  c zeıgen)
Gönne ich dem anderen, W as Zen Sprecherıin: Man hat deine Hand Urcn-
braucht? O.  , HeyIrTtT.
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est darın der Eısennagel un:! du häangst ıch 1ın vielen Beıtragen amı befaßt, w1e
das Bewußtsein okumeniıscher usammen-daran. Es ist. als ob du deine Hand ihn

schließt. MNSCeIeC Schuld, meılıne gehörigkeıit 1m Ultag umgesetzt werden
Schuld; als ob du noch die Hand ergreıfen koönnte un! w1ıe eın einfacherer, umwe  e-
wolltest, die den age einschlug. wußter, gesprachsbereıter un:! solidarıscher
Konzentrilerter konnen Haß un:! 1e nNn1ıC. Lebensstil die Bereıitschafit A mMdenken
ineiınander sSe1N; der Haß der Welt deine der Offentlichkeit und einer ECUl Po-
1e A fordern könnte ICesitzstandswah-
SbSo hat sıch 1n dır Gott ausgeliefert 1n IMNSeIEC rung und -absıcherung, sondern CNrıtte aufi
Geschichte Die d schwere, artie Welt dem Weg mehr Gerechtigkeıt, nNnıC diıe

„Polıtik der Stäarke‘‘, die andere abschreckt,lıegt ın deiner Hand
Du haltst diese Hand (Gott hın mıiıt dem Mal sondern die 9 des eılens‘‘ wollen WITr
darın. Und immer bleibt dır dieses Mal Eıne voranbrıngen. el beginnt INa  - nachzu-
angenagelte, stillgelegte Hand un:! doch ist denken uüuber viele neuralgısche Punkte des
S1Ee en Diese Hand tragt die Welt, Alltags, uüber Ernährungsverhalten, utoge-
diese Hand tragt micn. brauch, Energlesparen ebenso W1Ee uüuber
Priester: Diese Hand S1e WITrd gehalten VO Konsum, ınkauifen und Verpackungswe-
ottes Hand SC Und INa STO. uberall darauf, daß uUuNnseI

S1ie ist. VO  - ottes Hand umfangen, uch Wohistand aufgebaut ist auf Oosten anderer
auf osten der atur, auf osten der Roh-WEn N1ıC. S1C.  ar ist. SO ist uch meın

en VON ottes Hand umfangen, auch stofiflieferanten, Sk laven der herrschenden
WeNnNn ich nNn1ıC. sehe Weltmarktpreise, un! der Tbeıter, denen
So bın ich VO  - ottes Hand umfangen mıiıt die herrschenden Firmen keın erechtes

Entgelt zahlen Und dann oMmMmMm INa ka-meılınen Schwierigkeıiten, mıiıt meılıner Not,
selbst 1mM 'Tod INe  w WIT auch nNn1ıC. die Eıinsicht herum,

daß mıt der Gerechtigkeit ım e1igenen and
nNn1ıC. gul este ist. Die ‚„Kıne Welt 1mM

Orgelspiel eigenen Land‘‘ Gestalt VO Milllıonen aus-
landıscher Miıtbürger WIrd ebenso weni1gStille Besinnung erns gEC.  MIM WwW1e ıe Miıllıonen Arbeıits-

‚„„HerT, vergıb uns NSeIe Schuld, WI1e losen. Hat nN1IC. uch mıiıt einem ‚„NCU!
auch WIT vergeben unseIien Schu.  ıgern‘“‘ Lebensstil‘‘ tun, en, verdienen
(mit Zwischentext ‚‚Gott, du kennst un: z verbrauchen, daß nıcht auf deren
mich Ps 139) osten geschıeht? Reicht noch, auf d1e SO-
Vergebungsbitte ater egen zialburokratie un:! darauf verweilsen, da
Schlußtlızed ‚„„bel uns n]ıemand hungern braucht‘‘,

WEnnn I11d. weıiß, daß staatlıche Sozlalhilfe
VO den meılsten Mıiıtburgern Nn1ıC als ec.
1n der Not, sondern als Schande un! ıskrI1-

einhar Voß minlerung empfunden wird, daß die Sozlal-
ausgaben ıIn den etzten vier Jahren De-

Fuüur eine des Teilens standıg geringer 1M Bundeshaushalt austfal-
len, obwohl dıe MHEUEC Tmut‘‘ stel.

Die JTolgenden Erfahrungsberichte UNı Be1- wurden 33,6  /  /0 835,22 Mrd 1934 NUuLr

noch 232 % 39,90 Mrd veranschlagt),sprele ze1gen, wıe Arbeitslosigkeiut solıdarısch
aufgefangen nd Arber geteı1lt werden kann. un! daß eın sogenann(ter Wirtschaftsauf-
Es werden aber uch andere TOo0Dleme uNSEe- schwung offensichtlich auf dem Rucken VOIl

Ter Konsumgesellschaft angesprochen. red. immer mehr Arbeıtslosen iın Gang gesetzt
wird?

Eııne „Lernbewegung für eınen 1025 Wır iınd jJedenfalls der Überzeugung DC-
bensstal‘‘ wiıll die „„Ökumenische Inıtiative kommen, daß NU: 1ne NeuUuEe des Teılens
Eiıne alt®* 1n Gang seizen eıt 1976 hat S1e 1n unseTeTr Gesellscha: mehr Gerechtigkeıit
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